Behrendt:





Das Hören und die Urtöne (die sowieso, denn sie komen von Pythagoras her ,die 


Griechen haben das Hören gefeiert wie kein anderes westliches Volk).  Griechisch hat mich geöffnet.  Weil und Ilias Odyssee für den Berliner Pfarrerssohn etwas 


Exotisches besaßen, haben sie mich in die Welt geführt.  Mein Reisen begann rnit dem Zeigefinger auf der Karte des Mittelmeeres, den Irrwegen des Odysseus und ihren diversen Möglichkeiten nachspürend.  Wo könnte die Charybdis liegen?  Wo wohnte Nausikaa?  Wo die Circe?


  Griechisch hat mich die Melodie des Sprechens und der Sprache entdecken lassen.  Das eine nährte mein Radiosprechen, das andere meinSchreiben.


  Griechisch ließ mich ständig Bögen von der ratio zur Imagination schlagen und damit erfahren, daß sie sich nicht widersprechen. Griechisch hat mich für »Kultur« sensibilisiert.


  Für die Mehrheit der Ökonomen, der Industriellen und Techniker, die die moderne Welt prägen, ist Kultur etwas Zusätzliches, letztlich nicht Wichtiges. Sie hat keinen unmittelbaren Nutzen.  Sie »trägt sich nicht«, und »bringt nichts«. Sie läßt sich nicht in klingende Münze umsetzen. Aber stimmt denn das?  Wir sind stolz auf den deutschen Erfolg nach dem furchtbaren Zusammenbruch des Zweiten Weltkrieges.  Aber ähnlich wie sich der Erfolg Japans Zen verdankt (das ist oft bis in Einzelheiten dargelegt worden; ich habe es in »Nada Brahma« zu zeigen versucht), verdankt sich der deutsche Erfolg unserer deutschen und abend- ländischen Kultur.  Was immer uns überlegen macht - lngeniosität, Phantasie, Kreativität, Einfallsreichtum, Offenheit, Beweglichkeit des Denkens und Fühlens -, wird von dorther gespeist: aus unserer Kultur.Also aus Musik ,Kunst, Literatur. Wir graben uns die Basis unseres Erfolges ab, wenn heute nach jeder unserer diversen Schulreformen die Kultur schlechter dasteht als vorher.  Wir sind ein Kulturvolk, oder wir sind überhaupt nichts, allenfalls eine gefährliche Ansammlung von Menschen.


  Die Ansicht, daß in der modernen Schule soviel Neues gelehrt werden müsse und deshalb kaum noch Platz für die »alte« Kultur sei, ist irrig.  Ja, sie ist Selbstbetrug.  Daß heute so viele Schüler am Computer ihren Lehrern um Längen voraus sind, ist ein Indiz. Im Grunde sind sie ihnen in allem voraus, was »modern« ist - und wenn sie es nicht schon sind, werden sie es bald nach der Schule sein -, unabhängig davon, ob sie »Modernes« gelernt haben oder nicht.  Wohin immer ihr Lebenswerk sie führen wird, wenn sie offen genug sind, werden sie es aufnehmen.


Die entscheidenden Worte eben waren »wenn sie offen genug sind«. Offen, beweglich, kreativ, phantasievoll macht sie Kultur - mehr als irgendwelche anderen Fächer.  Auch hier wieder erinnere ich an die im Auftrag des Bundes erstellte, oft hinterfragte, immer wieder überprüfte und bestätigte Studie: Schüler, die in Musik gut sind, sind ihren Mitschülern auch in den meisten anderen  Fächern - vor allem in Mathematik und den Naturwissenschaften, allgemein in Lern-, Kombinations- und Konzentrationsfähigkeit - überlegen.


Wenn wir in unseren Lehrplänen weiter dem Aktualitätsfetisch hinterherhecheln, der uns nur noch lehren und lernen läßt, was sich in Geld umsetzen läßt, werden wir eben auch das Nutzbare und Umsetzbare verpassen.  Fachleute meinen, wir haben schon angefangen, das zu tun.


Was wir verwenden können, lernen wir in den weiterführenden Schulen.  Meist lehrt es das Leben.  Die Schule hat zu lehren, was wir nirgendwo anders lernen können - eben Kultur. Nur dort haben wir diese Chance.  Wenn wir sie dort nicht ergreifen, ist es zu spät.  Das gilt so extrem von keinem anderen Fach außer Schreiben und Lesen.  Kultur wirkt »indirekt«.


Nicht nur gute Pädagogen, sondern auch Psychologen wissen: Alles »indirekt« Erworbene wirkt tiefer und prägender als das, dessen Nutzen von Anfang an offensichtlich ist.  Außerdem: Das »Indirekte« ist wichtig für alle, das »Direkte« nur immer für diejenigen, die sich von einem Fach angesprochen fühlen und es später umsetzen werden.


Schule ist um ein Vielfaches ergiebiger, wenn sie das vermittelt, was eben nicht ohnehin später das Leben lehren kann.


Schließlich: Kultur - Musik, Zeichnen, Malen, Literatur, Dichtung macht kreativ.  Macht nachweislich kreativer als die »konkreten«, »nützlichen« Fächer, die allenfalls eine bereits latent vorhandene Kreativität weiter entwickeln können.  Kultur schafft Kreativität. Das ist es doch aber, was der »Standort Deutschland« braucht, um »Standort« bleiben zu können: kreative Menschen!  Das Weiter- fließen des Stroms jener staunenswerten Kreativität in allen Bereichen, die ihn erst zu einern Standort gemacht hat.  Dieser Strom ist, wohin er auch immer geflossen sein mag, im Quellgebiet von Kultur entsprungen.  Die - sagen wir es ruhig offen - Kulturfeindlichkeit moderner Lehrpläne und fast aller Schulreformen der letzten Jahre hemmt Kreativität.


Ich schreibe dies auch deshalb mit so großem Engagement, weil ich zwölf Jahre lang mit einer Lehrerin verheiratet war.  Ich habe in dieser Zeit viele, viele Lehrer kennengelernt und nahezu täglich erfahren, wie die Lehrpläne, die Erlasse, Anordnungen und Zwänge die sensibleren unter ihnen psychisch quälen und körperlich krank machen.  Wer therapeutisch arbeitet, weiß: Aus keinem anderen Berufsstand kommen so viele Menschen zur Therapie wie aus dem der Lehrer.  Was ist es, das sie krank macht?  Ich meine: das Gefühl, gegen Windmühlen zu kämpfen.  Die Vergeblichkeit.  Das Bewußtsein: Das, was ich hier tue, hat nicht mehr genug zu tun mit den Vorstellungen und Idealen, um derentwillen ich Lehrerin und Lehrer geworden bin.  Das daraus resultierende schlechte Gewissen: Ich verrate mich selbst.  Die Frustration.


Wir haben Kultusminister, die sich der Partei, der sie ihre Stellung verdanken - und ihrem örtlichen Fußballverein - mehr verpflichtet fühlen als irgendeinem Kultur- oder Bildungsbegriff.  Sie betrachten den sogenannten »Lehrkörper« unkörperlich: als sei er ein Computer, der auszuführen hat, was eingegeben wird.  Sie wollen unmündige Lehrer und haben kein Sensorium dafür, daß sie auf diese Weise die Kinder und die jungen Menschen ebenfalls unmündig machen.
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